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Schon wieder iſt im Reihentanz der Stunden 
Zum ſtillen Meer der Ewigkeit hinab N 
Ein langes Jahr uus raſch dahin geſchwunden, 
Das manche Luft und manchen Schmerz uns gab. 


Und abermals entſteigt dem dunklen Schooße 
Der Zeit ein neugebornes langes Jahrz 

Doch hat es uns enthüllt des Schickſals Looſe, 
Eilt's unaufhaltſam zu der Brüder Schaar. 


Ob es uns Freude bringt, ob ſchwere Sorgen? 
Kein ſterblich Auge hat das je . 


Der Zukunft Looſe liegen noch verborgen, 
Doch 


ſeid getroſt! — ſie ruh'n in Gottes Hand. 


Inland. 


Berlin den 30. Dec. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Königlich Sächſiſchen Kammerherrn und Miniſter⸗Reſidenten in St. Peters; 
burg, von Seebach, den Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe; ſo wie dem 
Ober⸗ Bibliothekar Typaldo an der Univerſität zu Athen, den Rothen Adler-Or⸗ 
den dritter Klaſſe zu verleihen; den ſeitherigen Militair-Ober-Prediger des Sten 
Armee. Corps, Crauz, zum und Wrtegtted des Konſtſtorkums 
und Provinzial⸗Schul⸗Kollegiums in Poſen zu ernennen; dem Fürſtlich von Sul 
kowskiſchen Oekonomie-Direktor Rethe zu Reiſen den Titel „Oekonomie-Rath“ 
zu verleihen. 


Der Königlich Belgiſche außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Mini⸗ 
ſter am hieſigen Hofe, Nothomb, iſt aus Brüſſel, und der Großherzoglich 
Meckleuburg⸗Schwerinſche außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter 
am hieſigen Hofe, Graf von Heſſenſtein, von Schwerin hier angekommen. 


Berlin — Das Gerücht, daß die hoheren Offiziere die Weiſung erhalten 
haben, ihre Untergebenen zu überwachen, daß dieſen keine communiſtiſche Lektüre 
in die Hände falle, ſcheint Glauben zu verdienen. — Die neuen Banffcheine er⸗ 
wecken an der Börſe bereits ſo großes Vertrauen, daß von dieſen Papieren, noch 
ehe ſie erſchienen, Aufkäufe mit 33 — 4 pCt. Agio geniacht worden. 

Seitdem der Heirathsfall des Dr. Falkſon in Königsberg ein Thema der Er⸗ 
örterung in der Tagespreſſe geworden, kommen ähnliche Fälle dieſer Art immer 
mehr zur Kunde, und natürlicherweiſe darum, weil die Aufmerkſamkeit des Pu— 
blifums einmal darauf gelenkt iſt. Schon ſeit vielen Jahren beſtehen hier zwiſchen 
Juden und Chriſten Miſchehen und ſcheinen dieſelben von den Betheiligten im In: oder 
Auslande geſchloſſen worden zu ſein, ohne daß ſie vielleicht gewußt, daß die Legi⸗ 
timität ihres Ehebündniſſes von irgend einer Seite her angezweifelt werden könnte. 
Die Falkſonſche gemiſchte Ehe hat indeffen über dies Verhältniß ein Bewußtſein 
Hervorgerufen, welches bei Faͤllen dieſer Art erſt Anfragen über ihre Statthaftig⸗ 
keit oder Unſtatthaſtigkeit bei den Behörden veranlaßt. Eine folhe Anfrage ſoll 
nun auch dieſer Tage in unſerer Reſidenz gemacht worden ſein, welche aber nicht 
im Sinne des Aufragenden beſchieden wurde. Letzterer iſt der Vater der Braut 
und ein angeſehener jüdiſcher Bürger unſerer Stadt, welcher zugleich das Ehren⸗ 

eines Stadtverordneten bekleidet. Man iſt auf den Ausgang vorliegenden 
Bra Saum fo. geſpaunter, als hier ein heißes Liebesverhältniß vorherrſcht und die 
ut im äußerſten Falle entſchl iſt, zur Religion des Bräutigams überzutre⸗ 
ten, — . oſſen iſt, z en räutigams überzutre⸗ 
Vater ihr unter ſolchen Verhältniſſen auf keine Weiſe feine Ein⸗ 


1 iR 


Bin! Jagfell, 


Was feine ew'ge Weisheit uns beſchieden, 

In buntem Schickſalswechſel: Freude, Schmerz — 
Wir nehmen's dankbar hin und find zufrieden, 

In Glück und Unglück blickend himmelwärts. 


Der droben über jenen Sternen waltet, 
Sein ew'ger Rath beſtimmt der Stunden Lauf; 
Wie trüb' das Schickſal ſich auch hier geſtaltet, 
Nah'n wir uns ihm — ſchließt er den Himmel auf. 


Er wird uns neue Freuden reichlich geben, 
Drum wollen wir des heutigen Tags uns freun, 
Und rufen laut: Das neue Jahr ſoll leben! 1 
Und gehn getroſt durch ſeine Pforte ein. 


willigung zur Heirath⸗geben will. Derſelbe ſoll ſich nun noch an den Thron ge⸗ 
wendet haben, von wo aus er jetzt ſeinen Beſcheid erwartet. Aehnliche andere 
Fälle follen hier noch im Anzüge fein, deren Schickſal von der Entſcheidung des 
Letztgenannten abhängig fein dürfte. — Bei der großen Anzahl der hieſigen 

den, fo wie bei dem innigen Zuſammenleben derſelben mit ihren chriſtlichen Mit⸗ 
bürgern dürften ſich von jetzt an, wo ein jegliches ſich aus ſich 


ſelbſt zu übrigen, ohne eine N 
derartige Couflicte leicht und oft wiederholen und es wäre daher zu wünſchen, daß 


die Geſetzgebung baldigſt Uebeln vorbeuge, welche aus den bisherigen Beſtimmun⸗ 


gen auf dieſem Gebiete entſpringen müſſen, und ſowohl die Sittlichkeit wie das 


Religionsbewußtſein nachtheilig berühren. — Wie man vernimmt, ſoll ſchon von 
Neujahr ab zu unſeren vier politiſchen Zeitungen noch eine fünfte hinzutreten, die⸗ 
ſelbe wird aber nicht die vielbeſprochene „Deutſche Zeitung“ (vulgo Geheimraths⸗ 
Zeitung genannt) fein, denn dieſe iſt vorläufig aufgegeben, ſondern ſie ſoll mit 
dem Namen einer „Bürgerzeitung“ belegt und von Dr. Hermes, dem ehemali⸗ 
gen Redakteur der Preuß. Allg. Ztg. redigirt werden. 
litik zwar aus ihren Spalten nicht ausgeſchloſſen werden, aber auch nicht den 
Haupttheil bilden, die Beſprechung des Bürgerthums ſoll vielmehr der Angelpunkt 
ihrer Exiſtenz werden. Da noch alle Vorbereitungen zu dieſem fo nahe bevorſte⸗ 
henden Unternehmen fehlen, ſo dürfte daſſelbe überhaupt in Zweifel gezogen wer⸗ 
den. — Am 24. Januar 1847 wird der Prozeß des Kammergerichts⸗Referenda⸗ 
rius Stieber zur öffentlichen Gerichtsverhandlung kommen. Derſelbe iſt bekaunt⸗ 
lich angeklagt, ineulpirte Schleſiſche Arbeiter gezüchtigt zu haben, um dieſelben 
zum Geſtändniſſe zu zwingen. Wie man vernimmt, hat er ſich die Oeffentlichkeit 
nicht verbeten und es wird daher der Andrang zu feinem Prozeſſe ſtark fein. 
Berlin. — Das Toleranz: oder Sektenedikt, welches die Verhältniſſe 
der Deutſchkatholiken und der freien Gemeinden feſtſtellen ſoll, iſt ans Staatsminiſterium 
gegangen und ſoll, wie verſichert wird, in der nächſten Zeit ſchon in Kraft geſetzt werden. 
Sehr bemerkenswerth iſt es aber, daß eben jetzt der Prediger Detroit in Königsve 
ſuspendirt und in Auklageſtand verſetzt wird, weil er die ſomboliſchen Buch r nicht 
als bindend anerkennen will. Es iſt daher keineswegs auf eine tung der 
kirchlichen Lehrfreiheit abgesehen, man will vielmehr, wie es scheint, in 
konſequenter Weiſe den Grundſatz feſihalten, daß wer von dem Augsburgiſchen 
Bekenutniß von 1530 abweicht, nicht mehr zur evangeliſch⸗chriſtlichen Staatskirche 
gehören kann. Wie man hört, ſoll auch die reiche deutſchreformirte Ge 
sneinde in Königsberg im Begriff ſtehen, ſich für eine diſſentirende Gemeinde zu 
erklaren; eben ſo bereitet ſich in Magdebung, Nordhauſen und an andern Orten 
der Abfall mehrerer Gemeinden vor und manche befürchten ſchon, daß das erwar⸗ 
tete Edikt zu vermehrten Trennungen in der Kirche Anlaß geben wird. 5 
(Magdb. 3) Wir vernehmen, daß die Zahl der Juſtiz-Kommiſſarien 


en, fortzubilden beginnt, 


Dem Plane nach fol Por 


im Preußiſchen Staat, welche bisher auf eine beſtimmte Anzahl beſchränkt war, 
um 400 vermehrt werden ſoll. Bei den hieſigen Gerichten iſt ſchon eine große 
Anzahl neuer Anwälte angeſtellt worden, die zum Theil aus Juſtiz-Kommiſſarien 
aus der Provinz, zum Theil auch aus ehemaligen höheren richterlichen Beamten 
beſteht, welche letztere alſo ihre neue Stellung als ergiebiger betrachten müſſen. 
Da künftighin die Parteien gehalten ſein ſollen, ſich ſtets durch Advokaten vertreten 
zu laſſen (eine Beſtimmung, die doch in der Ausführung manche Schwierigkeit 
haben dürfte), ſo läßt ſich erwarten, daß die Advokatur, mögen auch die großen, 
faſt fürſtlichen Einnahmen einzelner Juſtiz⸗Kommiſſarien ſchwächer werden, noch 
vielen Juſtizperſonen eine genügende Verſorgung verſchaffen wird. 

Berlin. — Sicherem Vernehmen nach wird binnen Kurzem die mit der 
Ermittelung der Thatſachen, welche während der beklagenswerthen Auguſtvorfälle 
in Köln ſtattfanden, beauftragte Kommiſſion, zu der die Herren Dr. med. D'Eſter, 
Advokat⸗Anwalt Steinberger, Franz Raveaur, Grimberg und Drouven gehören, 
nebſt dem Advokat⸗ Anwalt Borchardt, welcher letztere beſchuldigt iſt, gedachter 
Kommiſſſon hülfreiche Hand geleiſtet zu haben, vor dem hieſigen Kaſſationshof 
erſcheinen. — Bereits in zwei Inſtanzen iſt die Anklage gegen die Beſchuldigten, 
welche dahin lautete, daß dieſelben richterliche Funktionen ausgeübt hätten, ohne 
dazu befugt geweſen zu ſein, zurückgewieſen worden. Das öffentliche Miniſterium 
aber, vertreten durch den Generals Profurator Herrn Berghaus, hat Oppoſition 
gegen dieſes Urtheil eingelegt, und ſo wird nun dieſer Prozeß hier in Beriin in 
öffentlicher Sitzung bei dem hieſigen Kaſſationshoſe entſchieden werden. — Wie 
wir hören, haben die Mitglieder der Kommiſſion den Herrn Advokat⸗Anuwalt Volk⸗ 
mar, und der Advokat-Anwalt Borchardt den Juſtizrath Herrn Advokat-Anwalt 
Reuſche zu ihren Vertheidigern beſtellt, und werden die Herren Dr. med. D'Eſter 
und Franz Raveaur perſönlich vor den Schranken des Hofes erſcheinen. 

Aus der Kurmark — Das Gerücht von der Begründung eines beſ 
Handelsminiſteriums dürfte ſich beſtätigen, da man ſich mehr und mehr überzeugt, 
daß der Finanzminiſter nicht im Stande iſt, das große Feld ſeines Wirkens zu 
beherrſchen, ohne feine Kraft zu zerſplittern. Ebenſo dürfte etwas Wahres daran 
fein, daß Herr von Savigny ſich in die Ruhe des Privatlebens zurückziehen will. 
Als ſeinen Nachfolger bezeichnet man wiederholt den Präſidenten Scheller. 

Breslau. — (Magdb. Ztg.) Die myſteriöſe Nachricht, welche kürzlich 
durch die öffentlichen Blätter ging, daß ſich der Fürſtbiſchof von Breslau veranlaßt 
geſehen habe, das Kloſter der barmherzigen Brüder in Breslau zu reini⸗ 
gen, indem die bisherigen Bewohner deſſelben translocirt und durch andere erſetzt 
wurden, ſcheint, wie man nachträglich erfährt, dadurch einiges Licht zu erhalten, 
daß jene barmherzigen Brüder ſich ſtark zum Deutſchkatholieismus Hinge- 
neigt haben ſollen. Bei der Ausdehnung, die der letztere in Breslau überhaupt 
erlangt hat, und bei dem lebhaften Verkehr, den die barmherzigen Brüder mehr 
als andere Kloſterbewohner mit der Außenwelt haben, iſt dieſe Hinneigung erklär⸗ 

lich, ebenſo aber auch, daß der Fürſtbiſchof den weiteren Folgen entgegenzutreten 
ucht. 
Koblenz den 23. Dee. Die Unterſuchungsakten gegen den Dr. Dronke 
find ſo weit geſchloſſen, daß man nur noch den Nachweis über feinen Aufenthalt 
in Berlin erwartet. Die Nathskammer wird alsdann zu entſcheiden haben, ob die 
Anklage aufzunehmen und der Inkulpirte demgemäß au das Zuchtpolizeigericht zu 
verweiſen ſei, oder es wird die Anklage verworfen, in welchem Falle deun der Ver⸗ 
haftete auf freien Fuß gefegt werden muß. Es kommen bei dieſer Frage haupt⸗ 
ſaͤchlich drei Punkte in Erwägung. Der erſte iſt die Kompetenz der Preußiſchen 
Gerichte, da Dronke Ausländer und das angebliche Vergehen auch nicht in Pren⸗ 
ßen begangen worden iſt; der Angeklagte ſelbſt hat bekanntlich zu Protokoll erklärt, 
daß er die Kompetenz der Preußiſchen Gerichte nicht anerkenne, und ſich geweigert, 
ſich auf die erhobene Anſchuldiguug vor den Preußiſchen Gerichten zu vertheidigen. 
Der zweite Punkt iſt der Inhalt des dem Verhafteten zur Laſt gelegten Verbrechens 
der „Majeſtätsbeleidigung“, welches in der Anklageakte ſelbſt ganz richtig als „Ver⸗ 
letzung der dem Landesoberhaupte ſchuldigen Ehrerbietung“ umſchrieben iſt; es fragt 
ſich hierbei, ob die „dem Landes oberhaupt“ ſchuldige Ehrerbietung von einem 
Ausländer verletzt werden kann. Am gewichtigſten wird unſtreitig der dritte 
Rechtspunkt bei der Entſcheidung der Rathskammer in die Wagſchaale fallen, nem⸗ 
lich die Rückſicht, daß das inkriminirte Buch bereits vor ſeinem Erſcheinen 
verboten war und ſomit in Preußen — wenigſtens rechtlich — das ganze Ver⸗ 
brechen nicht exiſtirt. Wir werden das Erkenntniß der Rathskammer feiner Zeit 
mittheilen; inzwiſchen hört man von unſern Juriſten vielfach die Anſicht laut wer 
den, daß die Anklage wohl kaum werde aufgenommen werden. 

Düſſeldorf. — Nachrichten von dem von hier in die Gegend von Sprock— 
hövel zur Unterſtützung der dortigen Sicherheits-Vehörden detaſchirten Militair- 
Commando melden, daß von einer Patrouille eine verdächtige Perſon, welche auf 
wiederholten Anruf bei Nachtzeit nicht nur nicht geantwortet, ſondern ſich thatſächlich 
an den Soldaten verging, niedergeſtoßen wurde und in Folge deſſen ſogleich den 
Geiſt aufgab. Man erkannte in dem Gebliebenen ein im ſchlechteſten Rufe ſte⸗ 
hendes Susjekt, welches bereits früher durch richterliches Erkenntniß lebenslänglich 
unter Polizeiguſſicht geſtellt war. Ein Gefährte deſſelben hatte bei Anrufung 
der Patrouille die Flucht ergriffen; ein ihm nachgeſandter Schuß hatte ihn 
nicht erreicht. * 

Der Rhein ift binnen 24 Stunden um ſieben Fuß geſtiegen. Geſtern Nach- 
mittag war in Köln die Schiffbrücke wieder aufgefahren und bereits dem Verkehr 
eröffnet worden, als ſich plötzlich wieder Treibeis im Rhein zeigte, und zwar in 
ſolcher Maſſe, daß es die Brucke in der Mitte auseinanderſprengte und den größ⸗ 


ten Theil der mittleren Joche mit ſich fortriß. Dieſelben trieben zum Theil 8 f 
Dormangen, ja ſelbſt bis Hamm, nahe oberhalb Düſſeldorf, alſo 8 bis 9 
Stunden weit. Der Schaden iſt beträchtlich. Durch das nun eingetretene Froſt⸗ 
wetter und das Steigen des Waſſers iſt die direkte Verbindung mit dem jenſeitigen 
Ufer wieder hinausgeſchoben. 3 
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2 e DE Pe Te — 
eipzig. — Dr. W. Jordan ſitzt gegenwärtig auf hieſigem u 
(dieſer Name iſt von unſerer konſtitutionellen r ” pi — Sarg 
gelockt worden) eine von den Strafen ab, die er ſich durch Glaubens- und politi⸗ 
ſche Prozeſſe mehrfältig zugezogen hat. Die Lage dieſes Mannes iſt eine eigen- 
thümliche: das Miniſterium des Innern hat ihn des Landes verwieſen, während 
er bei feiner Gerichtsbehoͤrde feierlich hat angeloben müſſen, daſſelbe nicht zu ver⸗ 
laſſen. Er iſt übrigens entſchloſſen, ſein mit Zuſtimmung der Gemeinde und der 
Ortsbehörden im Königreich Sachſen erworbenes Bürgerrecht gutwillig nicht fah- 
ren zu laſſen und wenn alle Mittel und Wege im Lande nicht verfangen wollen, 
den Beſchwerdeweg an den Bundestag zu verfuchen. 
Aus Baiern. — Wir haben über Nacht ein neues Miniſterium erhalten 
das jetzt vielen Leuten willkommenen Stoff zu allerlei Betrachtungen und Erwar- 
tungen giebt. Es iſt das durch unſer neueſtes Regierungsblatt proklamirte „Mi— 
niſterium des Innern für kirchliche Angelegenheiten“ * die 
Behandlung aller bis jetzt dem Miniſterium des Innern zugewieſenen kirchlichen 
Angelegenheiten übertragen iſt. Die Leitung dieſes „Miniſteriums des Innern 


a für lirchliche Angelegenheiten “ iſt ſeltſamer Weife mit jener des Zuftizminiftes 
mein 


reinigt und find dem Juſtizminiſter für die Bewältigung dieſes Reſſorts 
zwei Räthe beigegeben, deren einer der proteſtantiſchen Kirche angehören muß. 
Bei uns geſchehen Dinge, die man auswärts nicht begreift, was ich ausdrücklich 
deshalb bemerke, weil vorauszuſehen iſt, daß dieſe neue Schöpfung unſerer 
Staatskunſt in der auswärtigen Preſſe eigenthümliche Urtheile erfahren wird. 
Wir ſelbſt laſſen uns vorläufig auf keine Kritik der neuen miniſteriellen Inſtitution 
ein, ſondern wollen erſt pflichtſchuldigſt einige Früchte derſelben für die Förderung 
der konfeſſionellen Parität abwarten. Bei dem Kundwerden dieſer neuen Einrich⸗ 
tung iſt man übrigens unwillkürlich an das frühere Gerücht erinnert worden, nach 
welchem Herr von Abel künftig zur Leitung des Juſtiz⸗Miniſterius berufen 
ſein ſollte. Kein Wunder, daß dies Gerücht jetzt mit verſtärkter Kraft wieder 
auftaucht. Im Falle ſeiner Verwirklichung würde das Portefeuille des Innern 
ſicher an den Staatsrath v. Schrenk, gegenwärtigen Verweſer des Zuftizminiftes 
riums und während des neuerlichen Urlaubs des Herrn v. Abel auch mit der Lei⸗ 
tung der inneren Verwaltung betraut, übergehen. Daß der Finanzminiſter Graf 
v. Seinsheim ſein Portefeuille mit Nächſten niederlegen werde, darf nicht mehr 
bezweifelt werden; als fein Nachfolger wird mit Beſtimmtheit der frühere Finanz⸗ 
Direktor der Regierung von Oberfranken, nunmehrige Staatsrath Vetterlein 
genannt, der durch die Entſchiedenheit, mit der er auf unſern letzten Landtagen 
alle Grundſätze, Anſichten und Handlungen des Gouvernements vertheidigte, zu 
München in hohem Maße eine persona grata geworden iſt. Herr Vetterlein war 
auch einer von Denen, welche am heftigſten gegen die bekannten proteſtantiſchen 
Beſchwerden geeifert harten. Im Uebrigen genießt dieſer Staatsbeamte des Rufs 
einer muſterhaften Geſchäftsgewandheit. f 

Aus verläſſiger Ouelle wird jetzt wiederholt die Mittheilung laut, daß Prinz 
Luitpold auf das Thronfolgerecht in Griechenland in den beſtimmteſten Aus⸗ 
drücken verzichtet habe und daß auch der jüngſte Sohn unſeres Königs, Prinz 
Adalbert, der vor Kurzem volljährig geworden, durchaus nicht geneigt ſei, 
in dieſer Hinſicht Anſprüche zu erheben. Der neuhelleniſche Thron ſcheint, nach 
dieſen Anzeichen zu ſchließen, für die jüngern erlauchten Brüder des Königs Otto 
nichts Verlockendes oder beſonders Anziehendes zu haben. 

München. — (O.-P.⸗A.⸗3.) Durch ein Konſiſtorial-Reſkript vom 18. 
November d. J., Lehrbeſtimmungen und Rechte der vereinigten Kirche der Baieri- 
ſchen Pfalz betreffend, werden die Königlichen Dekanate aufgefordert, diejenigen 
Geiſtlichen, welche ſich nicht enthalten können, kirchliche Streitfragen in ihren 
Predigten unmittelbar oder mittelbar zu berühren, genau zu beaufſichtigen und 
ſich zu überzeugen, daß der Inhalt dieſer Predigten in Uebereinſtimmung ſtehe 
mit der heiligen Schrift und der proteſtantiſchen Kirchen⸗Lehre, wie dieſelbe durch 
die Vereinigungs⸗Urkunde feſtgeſetzt worden iſt. Auch gegen die Lehren der Kons 
feſſionen, welche vor der Vereinigung beſtanden, ſolle ferner nicht polemiſirend 
gepredigt werden dürfen. 

Frankreich. i 

Paris den 26. Dec. Der Bey von Tunis ſoll die Abſicht haben, in den 
Haupthäfen von Algerien Konſuln und Agenten anzuſtellen; ja, es heißt, daß 
dieſer Plan zum Theil ſchon verwirklicht ſei, indem eine der Perſonen, die den 
Bey nach Frankreich begleitet, ſich als General-Konſul nach Algier ſelbſt begeben 
ſolle. Der Handels-Verkehr zwiſchen Frankreich und Tunis belief ſich im Jahre 
1836 auf 2,497,000 Fr., im Jahre 1843 aber ſchon auf 6,006 00 Fr. an 
Werth. Davon kamen auf den Handel zwiſchen Tunis und Algier im erſten 
Jahre 379,000, im letzteren 3,401,000 Fr. an Werth. Auf ſeiner Rückreiſe 
hat der Bey am 20ſten wieder zu Lyon 4000 Fr. für die Armen und wohlthäti⸗ 
gen Anſtalten zurückgelaſſen. 

Die Preſſe ſchreibt aus Afrika, Abd el Kader habe die in ſeinen Händen 


ublichen Franzoſen ohne Bedingung freigegeben; indeſſen hätten die Wäch⸗ 
— — — ſie nach Melilla gebracht, für ſich ein Geldgeſchent von 
30,000 Fr. verlangt / gerade ſo wie der General, welcher 1837 dem Emir ſeine 
Gefangenen zurückgeben ſollte, auch für ſich ein Geldgeſchenk ſtipulirt habe. Uebri⸗ 
gens habe Ab Kader in Briefen an Marſchall Bugeaud und den König den 
Frieden angefragen, 

Nachdem die Preſſe angeführt, daß Frankreich wegen des Aerndte-Ausfalls 
ſeine Kolonieen verſtattet, mit Amerikaniſchen Schiffen ſeine Bedürfniſſe aus 
Amerika zu holen, und daß es zugleich die Engliſchen Schiffe, welche Getreide 

aus Engliſchen Entrepots nach Frankreich brächten, auf gleichen Fuß mit Franzö⸗ 
ſiſchen geſtellt, bemerkt ſie, daß die Engliſche Regierung, obgleich dieſelbe eine 
fo liberale Sprache führe, ganz anders handle. Sie habe weder ihre Kolonieen 
von der Verpflichtung entbunden, die Nationalflagge ausſchließlich zu verwenden, 
noch habe fie Franzoͤſiſchen Schiffen die gleiche Berechtigung zur Einfuhr nach Eng⸗ 
land bewilligt. 

Der Courrier fran ais meldet nach Briefen aus Perſien, die Geſund— 
heit des Schachs habe ſich gebeſſert, er habe feinen Arzt, Dr. Cloquet, der waͤh⸗ 
rend der Cholera ihn nicht verlaſſen, ſehr reich beſchenkt. Der Franzöſiſche Ge⸗ 
ſandte, Graf Sartiges, habe von ihm einen Ring geſchenkt erhalten, der früher 
Abbas Mirza gehört. re 

Der Herzog von Aumale hat zu Gunſten des älteſten Unterofſizieres der in 
der Provinz Konſtantine ſtehenden Corps eine ewige Reute von 300 Fr. geſtiftet. 

Auf den der Hauptſtadt zunächſi liegenden Märkten iſt der Getreidepreis nam⸗ 
haſt geſtiegen. Zu Soiſſons haben die Brodpreiſe das Doppelte früherer Jahre 
erreicht. 

a Rheims ſchreibt man, daß die Remigius Kirche in der Nacht vom 18. 
zum 19. December aller heiligen Gefäße beraubt worden iſt. Der Raub war fo 
vollſtändig, daß man am 19. December keine Meſſe halten konnte. 

Ein Fabrikgebäude zu Aulnay bei Dreux, welches früher das Schloß der Frau 
von Pompadour war, iſt durch eine Feuersbrunſt in Aſche gelegt worden. 

Am 11. Januar werden die Kammern eröffnet, während das Engliſche Par⸗ 
lament erſt auf den 19ten berufen iſt. Trotz dieſes Unterſchiedes von acht Tagen 
dürfte die Verhandlung der beſonders die öffentliche Aufmerkſamkeit in beiden 
Ländern beſchäftigenden politiſchen Fragen, namentlich über das neue Verhältniß, 
das jetzt nach der Vermählung des Herzogs von Montpenſier zwiſchen den Kabi- 
netten von St. James und Paris eingetreten iſt, vor beiden Parlamenten bei Ge— 
legenheit der Adreß⸗Diskuſſton fo ziemlich zur gleichen Zeit ſtattfinden, alſo auch 
die Veröffentlichung der mit ſo allgemeiner Spannung erwarteten Dokumente. 
Das Verfahren der Franzöſiſchen Kammern, namentlich der Deputirten, iſt be⸗ 
kanntlich mit weit mehr hemmenden Formalitäten verknüpft, als das der beiden 
Häuſer des Engliſchen Parlaments, und ſchreiten dieſe daher auch um acht Tage 
ſpäter ans Werk, als die Franzöſiſchen Kammern, ſo ſpricht doch alle Wahrſchein⸗ 
lichkeit dafür, daß man in England früher mit der Adreſſe zu Stande kommen 
wird, als hier. Was die Stellung des Franzöſiſchen Miniſteriums den Kam⸗ 
mern gegenüber anlangt, ſo glaubt es dieſelbe vollkommen geſichert. 

Die Nachricht, daß das Königreich Polen ganz vernichtet und als einfache 
Provinz dem großen Ruſſiſchen Reiche inkorporirt werden ſolle, hat dem Journal 


des Débats zu RT rg deufſtſche erlltanz Beranlafe 
ſung gegeben. Das Morning Chroniele theilte dieſe Nachricht mit, indem 


es fie zugleich widerlegte. Die Debars verliehen dem Artikel des Chroniele 
eine ziemliche Wichtigkeit, und die Preſſe, welche bekanntlich der Allianz mit 
Rußland das Wort redet, ſprach ſich hierüber gegen die Débats in einem höh— 
nenden Tone aus, und warf ihr simplicité vor, da Polen ja de facto ſchon 
längſt nicht mehr ein ſelbſtſtändiges Königreich bilde Hiergegen erheben ſich heute 
die Débats, und äußern ſich mit Heftigkeit über das bisherige Benehmen Ruß— 
lands gegen Polen. Am Schluſſe bemerkt das miniſterielle Blatt: 

„Wir glauben, daß man jetzt die Taktik der Wortführer der Ruſſiſchen Allianz 
bei uns verſtehen wird: Frankreich unwiderruflich von England zu trennen und 
Europa ganz zu bronifliren, das iſt ihr Zweck! Man wird aber auch begreifen, 
weshalb wir, ungeachtet eines vorübergehenden Zwieſpalts mit England, in un— 
ſerem alten Zutrauen in die Eugliſche Allianz feſt bleiben. Die Engliſche Alliauz 
oder Iſolirung! Wir kennen keine dritte ehrenvolle Wahl für Frankreich!“ 

Die Königl. Ordonnanz zur Ernennung der zwölf Maire von Paris iſt heute 
im „Moniteur“ erſchienen. 

Die Unterſtützung, welche der Graf von Montemolin zu London findet, 
beſchränkt ſich, wie man hört, auf leere Artigkeiten; er hat bis jetzt keinen reellen 
Beiſtand erlangt zu irgend einer Unternehmung auf der Halbinſel. 

Spanien. | 

Madrid den 16. Dez. Geſtern verſammelten ſich ſämmtliche Miniſter zur Be- 
rathſchlagung, in der ſie, dem Vernehmen nach, übereinkamen, heute gemeinſchaft⸗ 
uch der Königin ihre Eutlaſſung einzureichen. Hr. Iſturiz, der Juſtiz⸗Miniſter 
Caneja und auch der Kriegs⸗Miniſter Sanz ſind entſchloſſen, ſich nicht wieder mit 
der Burde eines Portefeuille's zu belaſten. Hr. Mon dagegen rechnet darauf „daß 
es der Königin nicht gelingen werde, einen Mann zu finden derſich mit der Bildung ei⸗ 
nes neuen Kabinets befaſſen möchte. Hr. Pacheco, der ſich ſeit einigen Tagen hier 

befindet, iſt zwar mehr als bereit, dem Varerlande ſeine eigene Unabhängigkeit zum 
Opfer zu bringen, allein nur unter der Bedingung, daß die Königin ihn noch 
dre Eröffnung der Cortes zum Miniſter⸗Präſidenten ernenne und ihm geſtatte, 
Veogreſſiſten in fein Kabinet aufzunehmen. In dieſe Bedingung ſcheint die 
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Königin oder der König ſich nicht fügen zu wollen, und fo bleibt nur der uner⸗ 
ſchrockene Herr Mon übrig. In dieſem Augenblicke, kurz vor Abgang der Poſt, 
läßt ſich noch nicht mit Beſtimmtheit ausmitteln, ob Herr Mon in der That das 
Ziel feines Ehrgeizes erreicht und den Präſidentenſtuhl des Miniſteriums einge⸗ 
nommen hat. Niemand bezweifelt aber, daß die Königin ihm das Geſchäft der 
Zuſammenſetzung des neuen Kabinets übertragen werde. Ueber die Vertheilung 
der Portefeuilles lauten die Angaben verſchieden. 

Die öffentliche Meinung verlangt übrigens nicht eine Mo difikation, ſondern 
den Rücktritt des ganzen Miniſteriums, und die angekündigte Erhebung des Hrn. 
Mon wird allgemein als die Looſung zu neuen Erſchütterungen betrachtet. Der 
gemäßigte Tiempo vergleicht heute den Miniſter Mon mit Coſta Cabral und 
kündigt an, daß binnen einiger Monate Spanien ſich in derſelben Lage befinden 
werde, wie gegenwärtig Portugal. Der Clam or ſagt heute: „Keiner der Mi⸗ 
niſter, die es in Spanien gab, hat eine ſolche Gehäſſigkeit auf ſich geladen, wie 
Herr Mon. Mag man ihn als den Erfinder der übermäßigen Steuern betrachten, 
die man dem Volk entreißt, um die Schwelgerei einer Hand voll Ehrfüchtiger zu 
befördern, mag man ihn als die Seele jener. ... Politik, die wir 
dem Hofe der Tnilerieen verdanken, verurtheilen 
zeug wiederrechtlicher Einwirkungen betrachten, — ſein Name führt die Verwün⸗ 
ſchungen aller Spanier mit ſich. Was bedeutet die miniſterielle Kriſis, „falls 
Herr Mon im Beſitze der Gewalt bleiben ſoll?“ u. ſ. w. Sogar der Heraldo 
ſpricht ſich heute gegen das von Mon eingeführte Steuerſyſtem aus und räumt 
ein, daß in Folge deſſelben die Grundbeſitzer mehr als die Hälfte ihres Einkom⸗ 
mens an den Staat entrichten müſſen. 5 

Am vergangenen Sonntage verlieh die Königin pörſönlich im Palaſte 37 
Großkreuze der Orden Karl's III. und Iſabella's der Katholiſchen an verſchiedene 
Civil- und Militair⸗Perſonen. Darauf hatte ein Engliſcher Taſchenſpieler die 
Ehre, vor der Königin, dem Könige, den Miniſtern und dem verſammelten Hof⸗ 
ftaate ſeine Kunſtfertigkeit zu entwickeln. Das Königliche Ehepaar unterhielt ſich 
lange Zeit mit ihm. Dem Vernehmen nach, ſoll er den Ritter-Orden Karl's 
III. erhalten. Bei dieſer Veranlaſſung bemerkt ein hieſiges Blatt, die Schau⸗ 
ſpieler, denen ebenfalls Ordenszeichen zugedacht ſein ſollen, würden von nun an 
das Goldene Vließ in Anſpruch nehmen. , 5 

In der Provinz Orenze (Galicien) wagen die Landleute kaum ihr Häuſer zu 
verlaſſen aus Furcht vor den Schaaren von Wölfen, welche ſich zeigen. Binnen 
einer Woche wurden 15 Perfonen dort von Wölfen angefallen und zum Theil zer- 
riſſen. Der Beſitz von Schießgewehren iſt gleichwohl den Civil⸗Perſonen bei ſchwe⸗ 
ren Strafen unterſagt. a 

Großbritannien und Irland. 
London den 24. Deebr. Die beabſichtigten Maßregeln der Regierung zur 


Beſeitigung des Nothſtandes in Irland haben in dem Repeal-Verein zu Dublin 


entſchiedenen Widerſpruch erfahren. In der am 21ſten gehaltenen Verſammlung 
brachte Herr John O'Connell die Geldfrage zwiſchen Irland und England wegen 
der gegenwärtig geleiſteten Vorſchüſſe zur Sprache und erklärte, daß, wenn man, 
wie es den Anfchein habe, die dargeliehenen Gelder zurücfordere und ſelbſi die 
Gutsbeſitzer zum Verkauf ihres Gigenthums drängen wolle, alle Irländer ohne 
Unterſchied des Sereunkniſſes aufgerufen werden müßten, dem Repeal⸗Verein bei⸗ 
zukreten, ver ſich der Rückzahlung des vorgeſchoſſenen Geldes entſchieden widerſez⸗ 
zen werde; denn alles Geld, was England gegeben habe, ſei es dem Lande lange 
ſchuldig geweſen. Die Verſammlung trat dieſer Erklärung durch einen Beſchluß 
bei. Daniel O'Connell ſprach ſich hierauf wieder über den entſetzlichen Zuſtand 
im Lande aus und kam von neuem auf die 30 Mill. Pfd. St. zurück, die er für 
Irland brauche, und die nicht aus den Taſchen der Grundbeſitzer, ſondern aus 
dem Landes-Einkommen zurückgezahlt werden ſollten. . 

Nach einem Newyorker Handelsbriefe waren dort Nachrichten von Unruhen in 
der Republik Wenezuela eingegangen. Sie reichen bis zur Mitte des Okto⸗ 
ber. Eine ziemlich zahlreiche Partei unter Guzman war mit dem Candidaten zu 
der Präſidentur unzufrieden; fie wollte ihren Lenker dazu erheben. Der frühere 
Präſident Paez, war zum Oberbefehlshaber der Venezuelaniſchen Streitkräfte er⸗ 
nannt worden und hatte ſeine Mitbürger zu Ruhe und Frieden ermahnt. Der 
Oberſt Guerrero hatte an der Spitze von Regierungstruppen am 28. September 
bei der Laguna de Piedra die Anführer geſchlagen. Die Regierung von Caraccas 
befahl Guzmans Verhaftung, welcher nach langem Suchen endlich in dem Haufe 
einer ihm befreundeten Frau in Caraeccas gefunden wurde. 

Die Berichte aus Irland find Entfegen erregend. In Belfaſt kam es 8 
18. aus Hunger zu einem Aufſtande. In Kilkenny und Clonmel kommen die 
grauſenhafteſten Auftritte, die Folgen der drückenden Hungersnoth, vor. Sterbe⸗ 
fälle durch Hunger find gar nicht mehr ſelten, Raub und Mord fo an der Ta⸗ 
gesordnung, daß Niemand auszugehen wagt. — In Enniskillen geht der Waf⸗ 
ſen⸗Verkauf fo raſch wie in Tipperary. * 

Die M.-Chron, enthält einen Brief über das Unterrichtsweſen in Preußen. 
Es wird eine gewohnliche Preußiſche Dorfſchule beſchrieben und in einem weitern 
Artikel Betrachtungen über den deshalb obwaltenden Unterſchied zwiſchen Preußen 
und England augeftellt. Der Verſaſſer kommt zu dem Schluſſe, daß ein vom 
Staate in England zu leitender Unterricht Engliſch und nicht Preußiſch ſein müſſe. 

Wo die Statue des greiſen Herzogs von Wellington endlich ihren Platz finden 
wird, iſt noch ungewiß. Nach dem Sun wird ſie auch nicht, wie beſtimmt war, 
auf dem Platze der Horſe-Guards gegenüber aufgeſtellt werden, indem geſtern die 
dafür begonnenen Erdarbeiten zugeworfen und aufgegeben worden ſind. 


oder als das Werk⸗ 


Die „Times“ bemerken, daß die ihnen von der „Morning⸗Chronicle“ wegen 
der Einverleibung Polens in das Ruſſiſche Reich gewordene Widerlegung nicht auf 
beſſerer Austorität beruhen könne, als, auf welche geſtützt, fie die Thatſache mit- 
getheilt haben. Die „Times“ bezweifeln die Genauigkeit ihrer Mittheilung keines⸗ 
weges und nichts ſei darnach gewiſſer, als die ſtarke Wirkung, welche dieſe ent⸗ 
ſcheidende Maßregel Rußlands auf den Ton und das Benehmen des Wiener und 
Berliner Kabinets geäußert habe. — Durch einen langen Rückblick auf Polens 
Theilung und die Verhandlungen des Wiener Kongreſſes und ſpätere Ereiguiſſe 
gelangen die „Times“ dahin, daß die Deutſchen Mächte, namentlich Preußen, 
nicht die Einführung des Ukaſen⸗Regiments in Provinzen, welche es (Preußen) 
einſt auch beſeſſen, dulden ſollte. (Spen. Ztg.) 

Vermiſchte Nachrichten. 

Poſen. — Aus guter Quelle geht uns die Nachricht zu, daß die in der 
letzten Nummer unſeres Blattes nach der Spen. 3: mitgetheilte Geſchichte von ei⸗ 
ner aus dem Franziskanerkloſter in Telgte bei Münſter entflohenen Nonne aus dem 
Grunde keinen Glauben verdiene, weil es in Telgte gar kein Franziska⸗ 
nerkloſter gebe. 

Düſſeldorf. — Der Bergſturz zwiſchen Oberwinter und Remagen iſt 
nicht, wie gemeldet wird, Folge des ſtarken Drucks des ſinkenden Baſaltberges, 
da, wie hier anweſende Augenzeugen verſichern, jener Berg noch wie früher da- 
ſteht, ſondern wahrſcheinlich durch eine vulkaniſche Eruption veraulaßt worden, 
welche Auſicht auch in dem fortwährend aufſteigenden Rauche eine Beſtaͤtigung zu 
finden ſcheiut. 

Die Augsb. Ztg. erzählt aus Tarnow in Galizien folgenden Vorfall: 
In Leki gorni, einem Dorfe unweit Pilzuv (berüchtigt durch den Mord des Bür⸗ 
germeiſters), wurde in der Nacht zum 2. December ein dortiger Inſaſſe geweckt 
und, unter dem Vorwand einen ſteckengebliebenen Wagen frei machen zu helfen, auf 
die Straße gelockt. Kaum war der dienſtfertige Bauer im Freien, als ihn drei 


Kerle, worunter ein Jude, räuberiſch anſielen, banden, zu Boden riſſen und 
mit dem Strick um den Hals, unter Androhung des Todes zum Geſtäudniß 
zwangen, wo er fein Geld verborgen habe. In der Angſt verrieth der Bauer, 
daß 21 Fl. Silbermünze am Boden in Verwahrung ſich befinden, wohin ſich 
fofort die Räuber begeben. Mittlerweile hat aber der Hüferuf eines Knaben 
die nächſten Anwohner aufgeſchreckt, und im Augenblick ſtürzen ſich dieſelben mit 
den welthiſtoriſch gewordenen Flegeln und Senſen auf das Haus. In dem da⸗ 
durch erregten Tumult ſind indeß die Räuber entwichen; die Bauern hinter ihnen 
her. Einer der Uebelthäter wird alsbald ergriffen und im Augenblick zuſammen⸗ 
gedroſchen. Nicht beſſer ergeht es dem zweiten; nur der Jude, den man in der 
Nähe des Wirthshauſes ereilt, kommt mit dem Leben davon, bleibt aber vor der 
Hand als todt liegen. Im Wirthshauſe ſelber werden die Bauern verdächtigen 
Geſindels anſichtig. Gleich walken ſie mit ihren Flegeln darüber her, und da 
die Geprügelten geſtehen, profeſſionelle Diebe und Mitglieder einer Räuberbande 
zu fein, wird fogleich wieder einer todtgeſchlagen, die andern drei leblos gedro- 
ſchen, alle aber au das Tarnower Kreisamt gebracht, wo fie am Morgen an⸗ 
kamen und wo der Jude nebſt den dreien ſich ſo weit erholt hatte, um ein Ge⸗ 
ſtändniß ihrer zahlreichen Räubereien, wie nicht minder ihrer Helfershelfer 
abzugeben. 

Aus Oberungarn. In der Unghvarer, Kaſchauer und Ujhelyer Gegend 
ſchreibt man die jetzt ſehr häufig vorkommenden Sterbefälle dem Genuſſe der Kar⸗ 
toffeln zu, welche in immer größeren Maſſen in Fäulniß gerathen und die Haupt⸗ 
nahrung der ärmeren Volksklaſſen bilden. Man hat öffentlich Warnungen vor 
deren Genuß ergehen laſſen, allein was nützen ſolche, da die Getreidepreiſe fort⸗ 
während ſteigen und die armen Unglücklichen ihren Hunger ſtillen müſſen? 

Aus Goslar meldet man, daß ein furchtbarer Schueeſturm in der Nacht zum 
19. alle Straßen geſperrt und die Verbindung mit dem Oberharz gänzlich abge⸗ 
ſchnitten habe. = 


Stadttheater in Poſen. 

Sonntag den 3. Jauuar: Dr. Fauſt's Zau⸗ 
berkäppchen, oder: Die Räuberherberge im 
Walde; Poſſe mit Geſang in 3 Akten von Fr. Bopp. 
Muſik von M. Hebenſtreit. (Andreas Pimpernuß: 
Herr Franz Mayer, vom Kaiſerl. Königl. privil. 
Theater an der Joſephſtadt in Wien, als Gaſt) 

Montag den 4. Januar: Der Weiberfeind; 
Luſtſpiel in 1 Akt, von Roderich Benedir. (Ma⸗ 
nuſcript.) Hierauf: Nummer 777; Luſtſpiel in 
1 Akt, nach dem Franzöſiſchen von Lebrun. Dann: 
Der Hofmeiſter in tauſend Aengſtenz Luſt⸗ 
ſpiel in 1 Akt von Theodor Hell. (Magiſter Laſſe⸗ 
nius: Hur Franz Mayer, als Gaſt.) Und auf 
vieles klangen! Maſſaroni, oder: Ein Tag 
aus dem Leben eines Banditen; Italieniſches 
lebendes Bild in 3 Abtheilungen und 7 Tableaux vor 


L. Geſſau. . 


In der Tüpansköſchen Buchhandlung in 
Poſen ſind er tenen: 
Die Idyllen 
des S. Witwicki, überſetzt von Dr. F. A. 
Märcker. 
Mufit von 
J. F. Dohrzyuski. f 
Sie enthalten: Den Boten, den Krieger, die 
Berlaffene, Zauberei, Wie fie liebt, Zech⸗ 
lied, den Frühling, den Förſter. 
Preis 25 Sgr. 


Unterzeichneter ſtellt vom Iften Januar 1847 ab 
wiederum 
300 Stück Mutterſchaafe, 2 — 5 Jahr alt, und 
50 Böcke zum Verkauf. 
Sowohl Mütter als Böcke ſind geſund und von je⸗ 
der erblichen Krankheit frei, wofür Garantie geleiſtet 
wird, auch iſt Wollreichtbum mit Feinheit verbun⸗ 
den und die Preiſe ſind, der Conjunctur angemeſſen, 
feſtgeſetzt. 1 
Meine geehrten Geſchäftsfreunde, welche im vori- 
gen Jahre und ſchon früher aus meiner Schäferei 
Ankäufe bewirkten, ſind, wie mir vielfach verſichert 
worden ift, ausnehmend zufrieden, Hierauf mich 
ſtützend, rechne ich auch in dieſem Jahre auf zahl⸗ 
reichen Zuſpruch. 
Ferner Wee, Stammochſen, und zwar: 
2 zweijährige, 
25 Keitäßrige, BE 1 Rage, 
1 vierjährigen Schweizer Rage, 
zum Verkauf. d 
Endlich bemerke ich noch ergebenſt, wie ich aus 
dem Geftüt des Herrn Amtsralh Hel ler in Chrze⸗ 


litz 2 Vollbluthengſte erkauft habe, die ich, nachdem 


fie von der Köhrungs⸗Commiſſion als zum Decken 
von Stuten tauglich erkannt ſeyn werden, gegen ein 


Honorar von 1 Friedrichsd'or pro Stute, decken zu 


laſſen bereit bin. ’ 
Sobald ich die Genehmigung befige, werde ich 


auf die diesfällige Anzeige Bezug nehmend, weitere 
Mittheilung machen, von welchem Tage ab Stuten 
angenommen werden. f 
Außer Montag, Dienſtag und Mittwoch bin ich 
ſtets hierorts anzutreffen. 
Nitſche bei Schmiegel, den 30. December 1846. 
Leh mau n. 


I =. 7 RABEEE 
illiger Verkauf von Möbeln, 
Vom ten anuar d. J. N 
gebrauchte, noch gut conſervirte Möbel zu circa 20 
Zimmer, in Mahagoni⸗ und Birkenholz, ſo wie 
ein Flügel⸗Fortepiauo billig verkaufen. Auch wer⸗ 
den Möbels billig, der Flügel mit 1 Rihlr. 20 Sgr. 
pro Monat vermiethet. = 
Von Berliner Mahagoni-Möbeln und Polfer- 
Waaren welche ſich durch ihre neueſte Pariſer und 
antique Fagon, durch dauerhafte Arbeit und Eleganz 
auszeichnen, fo wie von den ſchönſten Conſolſpiegeln 
in Gold- und Holz⸗Rahmen, beſitze ich gegenwärtig 
eine große Auswahl. 
Meyer Kantorowiez, 
Markt- und Waſſerſtraßen⸗Ecke No. 52. 


Meſſingene Schiebelampen 


Schmidt & Muller, 


Neue Straße Ro. 4. neben dem Bazar. 


Waſſerſtraße Nr. I. iſt der Laden mit 2 Kellern 
und Wohnung, nahe am Markte, zu vermiethen. 
Meyer Kantorowicz. 


Friedrichsſſraße No. 21. iſt eine Stube nebſt Ka⸗ 
binet, Parterre, ſofort zu vermiethen. 


Sonntag den Zten Januar 1847 


Lotterie. 
Am 13ten Januar, findet die Ziehung der Iſlen 


Klaſſe Höfer Lotterie ſlalt. Looſe dazu find vorrä⸗ 


thig. — N 
; Bie geehrten Spieler, welche beſtimmte Nummern 


Vom 2ten Januar 1847 ab koſtet bei mir im Laden 
das Quart Spiritus vini, 90 3 Tralles ſtark, 


Br 


1121 
Gerti er doppelter Kornbrannt⸗ 
wein ee 5 l „1 %% Sgr. 


* 
„ * 


Jaenicke, 
teur. 


Ser. 


Einfacher Kornbranntwein . 
Poſen, den 31. December 1846. 
— €. 5; 
Deſtilla 


Getkeide⸗Markipreiſe von Poſen, 
Preis 


den 30. December 1846. 
(Der Scheffel Preuß.) 


= 


Werzend. Schil. zu 16 Mtz. 2 g! 

Roggen dito 10 21 15 7 
erte l S ene 11 20 — 2 6 8 
Hafen. / Set. UN, 1 5 71 1 79 
Buchweizen 127009, 21 2/3 
en 2) 15/7] 2 20— 
Leer — 20er rel 5 
Heu, der Ctr. zu 110 Pb. — 176 — 0 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. 7 in st —— 
Butter das Faß zu 8 Pd. 2 — — 2 — 


Namen wird die Predigt halten: 
der 
Kirch een. Vormittags. | Nachmittags. e 

Evangel. Kreuzkirche ... [Hr. Superint. Fiſcher Hr. Pred. Friedrich 1 2 6 2 
Evangel. Petri-Kirche. —Cand. Pätzold — — — 1 er 
Garniſon⸗Kirche Div. Pred. Simon "ir 3 1 2 
Bones „ »Poön. Pluſzezewski — 2 3 12222 

den 6. Januar Pön. Strößel 
Pfarrkirchete = — — — — . 
St. Adalbert⸗Kirche ..- Manſ. Prokop Probſt rbanowicz! 3 — 1 — 

den 6. Januar = Probjt Urbanowiez j - 
St. Martin-Rirde . . „Dekan v. en — g 1 4 - 

den 6. Januar Derſelbe 


Deutſch⸗Kath. Succurſale — 


den 6, Januar 
Dominik. Kloſterkirche. . | Pr. Stamm 
Pr. Tomaſzewski 


den 6. Januar 
Kl. der barmh. Schweſt. „| Cler. Wodkiewicz 
= Eler, Kuſzenski 


den 6, Jauuar 


— 


— — — 


Wire 7 r ZU 
7 


f Summa. 7 J 


